
161

ZEITSCHRIFT für VERMESSUNGSWESEN
herausgegeben vom

Deutschen Verein für Vermessungswesen (D.V.W.) E.V.
Schriftleiter: Professor Dr. Dr.-Ing. E. h. O. Eggert, Berlin-Dahlem, 

Ehrenbergstraße 21

0000000000000000000000000000000000000000
1938

Heft 6. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiioiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
15. März Band LXVII

Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Erlaubnis der Schriftleitung ist untersagt

Zur Berufsordnung 
der Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure.

Von Regierungsrat Dr. Dohrmann, Berlin.

Der freiberuflich-tätige Vermessungsingenieur hat im Laufe der Ge­
schichte des deutschen Vermessungswesens eine Entwicklung durch gemacht, 
die mit dem Inkrafttreten der Berufsordnung der Öffentlich bestellten Ver­
messungsingenieure vom 20.1.1938 — RGBl. 1 S. 40 — einen gewissen Ab­
schluß gefunden hat. In den einzelnen Ländern des Deutschen Reichs hat 
der Berufsstand der vereidigten selbständig tätigen Vermessungsingenieure 
(Landmesser, Feldmesser, Geometer usw.) eine stark voneinander abwei- 
chende Behandlung erfahren. Einige Länder haben ihn mit der Zeit gänzlich 
beseitigt.

Eine Berufsordnung für den Berufsstand der vereidigten Vermessungs- 
Ingenieure, die Zulassung, Rechte und Pflichten, Aufsicht usw. regelt, wie 
sie bei anderen Berufsgruppen, z. B. der Rechtsanwälte, Notare, Aerzte, 
Patentanwälte usw., bereits vorhanden war, bestand bisher nicht. Nach 
§ 36 Absatz 1 der Gewerbeordnung für das Deutsche Reich vom 26. 7. 1900 
(RGBl. I S. 871) konnte das Gewerbe der Feldmesser frei betrieben werden, 
d. h. es konnte sich jedermann beruflich ohne Befähigungsnachweis und 
ohne behördliche Zulassung im Vermessungsgewerbe betätigen. Jedoch war 
die Bestimmung getroffen, daß die nach Landesrecht befugten Staatsbehörden 
berechtigt sind, Personen, die Vermessungsarbeiten mit besonderer Glaub­
würdigkeit und besonderen rechtlichen Wirkungen vornehmen wollen, auf 
die Beobachtung bestehender Vorschriften zu beeidigen und damit öffentlich 
anzustellen. Diese Vereidigung und öffentliche Anstellung gemäß § 36 der 
Reichsgewerbeordnung erfolgte nur im Interesse des Publikums, um die­
sem die Möglichkeit zu gewähren, sich solcher Personen zu bedienen, denen 
gesetzlich bei Ausübung ihres Gewerbes eine besondere Glaubwürdigkeit 
beigelegt ist, oder die doch vermöge ihrer öffentlichen Anstellung für ihre 
Zuverlässigkeit und berufliche Tüchtigkeit eine besondere Gewähr bieten. 
[Entsch. d. Reichsgerichts in Ziv.Sachen 79, 85.]
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Demgegenüber stellt die Berufsordnung den Vermessungsingenieur des 
freien Berufs in den öffentlichen Dienst an dem Auf- und Ausbau der 
Beichs- und Landesvermessung. Außer dem heute selbstverständlichen Vor­
dringen des Reichsrechts zeigt die Berufsordnung den Grundgedanken des 
planvollen Einsatzes aller im Vermessungswesen Tätigen. Jede Messungsarbeit 
soll einen Beitrag zur Reichs- und Landesvermessung, zu den Landes- und 
Reichskartenwerken liefern.

Ein solcher erfolgreicher Einsatz des freien Berufs im Vermessungs­
wesen ist nur dann gewährleistet, wenn Ordnung im Berufs Stande 
selbst und eine straffe Aufsicht vorhanden ist. Bisher bestand in den 
einzelnen deutschen Ländern meist nur ein loses Aufsichtsverhältnis zwi­
schen vereidigten Vermessungsingenieuren und dem Staat. Die Staatsaufsicht 
beschränkte sich vielfach nur auf die Wahrnehmung des gewerbepolizeilichen 
Ueberwachungsrechtes. Gerade in dieser Tatsache und in der in der Vergan­
genheit oft zu Tage getretenen Unklarheit in der Zuständigkeit der Staats­
aufsicht lagen die in Wort und Schrift häufig genannten Unzuträglichkeiten 
in dem Berufsstand der vereidigten Vermessungsingenieure begründet. Auch 
hat sich die Reichsgewerbeordnung als durchaus unzureichend erwiesen, 
das Eindringen ungeeigneter Existenzen in den Berufsstand der vereidigten 
Vermessungsingenieure zu verhindern. Nach den §§ 53 und 54 der Reichs­
gewerbeordnung konnte dem vereidigten Vermessungsingenieur die Weiter­
führung seiner Tätigkeit untersagt werden, wenn sich später seine Unzuver­
lässigkeit ergab. Das geschah dann in einem umständlichen Verwaltungs­
streitverfahren. Auch konnte bei der Härte der Entscheidung die bei Berufs­
vergehen gleich auf Entziehung der Bestallung lauten mußte, hiervon nur in 
besonders schwerwiegenden Fällen Gebrauch gemacht werden. Eine Fürsorge­
betreuung war mit ganz geringen Ausnahmen praktisch nicht vorhanden.

In diesem Zusammenhang sei noch auf einen weiteren bisherigen nicht 
gerade erfreulichen Umstand hingewiesen. Wie sich schon aus dem Wort­
laut des § 36 Abs. 1 der Reichsgewerbeordnung in Verbindung mit § 14 
a.a.O. ergibt, mußte der zu vereidigende Vermessungsingenieur selbständig 
sein oder die Absicht haben, das Gewerbe selbständig zu betreiben. Ob­
wohl hiernach die Vereidigung der höheren Vermessungsbeamten des 
Reichs, des Staates, der Kommunen, der kommunalen Verbände und der 
sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts auf die Vorschrift im 
§ 36 der Reichsgewerbeordnung als unangebracht erscheinen mußte, sind 
vielfach die höheren Vermessungsbeamten auf die Beobachtung der be­
stehenden Vorschriften im Sinne des § 36 der Reichsgewerbeordnung ver­
eidigt worden. Es ist nicht anzunehmen, daß die Vereidigung vorgenom­
men wurde, um etwa jedem ausscheidenden Beamten die Möglichkeit zu 
geben, sich als gewerbetreibender, vereidigter Vermessungsingenieur nieder- 
zulassen, ohne zunächst seine Vereidigung nachsuchen zu müssen. Vielmehr 
wird man mit dieser besonderen Vereidigung bezweckt haben, auch den von 
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den Beamten ausgeführten Urkundsmessungen eine besondere Glaubwürdig­
keit im Sinne des § 36 Abs. 2 RGO. zu verleihen. Tatsächlich genießen aber 
die von den Beamten in Ausübung ihres Amtes ausgeführten Urkundsmes­
sungen schon eine besondere Glaubwürdigkeit als Arbeiten einer der mittel­
baren oder unmittelbaren Verwaltung zugehörenden öffentlichen Einrichtung. 
Die Rechte aus der Vereidigung dieser Vermessungsbeamten ruhen aber 
während der Zeit, in der das Gewerbe nicht selbständig betrieben wird. Die 
Folge war, daß es einen Teil der ausscheidenden höheren Vermessungsbeam­
ten möglich war, ein Vermessungsbüro zu eröffnen. Ihre Rechte aus der Ver­
eidigung wurden mit Begründung des Vermessungsbüros wieder wirksam. Zur 
Ausübung der Tätigkeit als selbständig tätiger Vermessungsingenieur genügte 
die Anzeige an die Ortsbehörden.

Die Berufsordnung soll dazu beitragen, die vorhandenen Mißstände, die 
infolge der mangelnden Rechtsgrundlage entstanden sind, zu beseitigen. 
Die Beseitigung der vorhandenen Mängel, auf die im einzelnen im Rahmen 
dieser Ausführung einzugehen, nicht notwendig erscheint, liegt sowohl im 
Interesse des Berufsstandes selbst als auch im Interesse der Staatsverwal­
tung. Die Berufsordnung soll dem Berufsstand die innere Festigung geben, 
die zum wirkungsvollen Einsatz für die Aufgaben des Staates notwendig ist. 
Sie sichert dem Vermessungsingenieur des freien Berufes die Möglichkeit der 
vollen Hingabe an die Sachaufgabe unter Fernhaltung störender Querein- 
flüsse, sie rückt die Berufstätigkeit des Öffentlich bestellten Vermessungs­
ingenieurs deutlich aus dem Bereich des Gewerbes heraus. Die Berufs­
ordnung begnügt sich nicht allein damit, festzustellen, daß der Beruf der 
Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure kein Gewerbe ist, sie stellt 
ausdrücklich fest, daß der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur be­
rufen ist, an öffentlichen Aufgaben mitzuwirken (§ 1 B0.).

Damit ist der Berufsstand der Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure 
auf eine neue Grundlage gestellt. Die damit notwendigerweise verbundene 
weitgreifendere Staatsaufsicht betont die Verpflichtung des Berufsstandes 
gegenüber dem Volksganzen.

Der erste Abschnitt der Berufsordnung ordnet zunächst den Zugang 
zum Beruf, dessen Ausübung von einer verwaltungsrechtlichen Erlaubnis 
abhängig ist. Die Tragweite der Zulassung und der Eintragung in die Liste 
der Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure erstreckt sich in der 
Hauptsache auf die Ausführung sogenannter Urkundsmessungen (§§ 1 und 
10 BO.), wobei als Urkundsmessungen nicht allein Katasterfortschreibungs­
messungen oder solche Arbeiten gelten sollen, an welche in Gesetzen oder 
Verordnungen besondere rechtliche Wirkungen geknüpft sind; vielmehr sollen 
unter Urkundsmessungen allgemein solche Arbeiten verstanden werden, für 
deren Richtigkeit der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur die Verant­
wortung nicht nur dem jeweiligen Auftraggeber gegenüber zu übernehmen 
hat, sondern deren Glaubwürdigkeit und Zuverlässigkeit — unbeeinflußt von 
irgend welchen Privatinteressen — für das deutsche Vermessungswesen und 
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für alle diejenigen sichergestellt werden sollen, die sich ihrer in diesem 
Vertrauen im Rechtsverkehr bedienen. Die Zulassung selbst ist abhängig von 
sachlichen und persönlichen Voraussetzungen, von der Ausbildung und von 
Eignungsmerkmalen (§ 2, 3 B0.).

Aus der bestehenden Berufserlaubnis ergeben sich für den Öffentlich be­
stellten Vermessungsingenieur die Berufsrechte und Berufspflich­
ten, die im zweiten Abschnitt der Berufsordnung hauptsächlich in öffent­
lich-rechtlicher Beziehung festgelegt sind. Die Pflichten gewissenhaft zu er­
füllen, soll der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur durch einen Eid 
(§ 4 BO.) besonders bekräftigen. Wesentlich ist die Ausübungspflicht; der 
Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur ist gehalten, den Beruf auch wirk­
lich auszuüben. Der Verzicht bedarf der Zustimmung des Reichsministers 
des Innern oder der Aufsichtsbehörde. Die §§ 13 und 14 geben für die 
Standespflichten eine allgemeine Formel. Größte Sorgfalt und größte Ge­
wissenhaftigkeit sind oberstes Gesetz und höchste Tugend des Öffentlich 
bestellten Vermessungsingenieurs. Der Öffentlich bestellte Vermessungsinge- 
nieur bleibt allein für die von ihm bescheinigten Arbeiten verantwortlich.

Für die Erteilung der Zulassung, für die Beaufsichtigung und für die 
Zurücknahme der Zulassung ist dem Wesen des Berufes entsprechend der 
Staat zuständig. Zwischen Staat und Berufsstand ist die Pflege eines Ver­
trauensverhältnisses notwendig. Darüber hinaus wird der Berufsstand selbst 
im Rahmen des Deutschen Vereins für Vermessungswesen im Nationalsoziali­
stischen Bund Deutscher Technik selbstverwaltend alles daran setzen, für 
Einsatzbereitschaft und Verantwortungsbewußtsein des freien Berufs Sorge 
zu tragen und über die Berufsehre und die Erfüllung der Berufspflichten 
zu wachen (vgl. das auf Seite 190 dieser Zeitschrift abgedruckte Abkommen).

Die Tätigkeit der Aufsichtsbehörde soll fürsorgend sein. Sie soll durch 
wirksame Maßnahmen (§ 19 Abs. 2 BO.) den Öffentlich bestellten Vermes- 
sungsingenieur zur gewissenhaften Beachtung der Berufspflichten anhalten 
(dritter Abschnitt d. BO.). Neben der endgültigen Beseitigung der Berufs­
erlaubnis, der Zurücknahme der Zulassung, ist die Möglichkeit eines vor­
läufigen Verbots der Berufsausübung vorgesehen (§ 22 BO.). Die Verhän­
gung dieses vorläufigen Verbots ist für den Betroffenen sehr schwerwiegend,, 
so daß nur in ganz dringenden Fällen hiervon Gebrauch gemacht werden 
kann. Das vorläufige Verbot ist aber immer dann notwendig, wenn ein 
größerer Schaden, der durch die Weiterarbeit des Betroffenen entstehen 
könnte, abgewendet werden soll. Die Zurücknahme der Zulassung selbst ist 
gegenüber dem bisherigen Verfahren bedeutend vereinfacht. (Vierter Ab­
schnitt d. BO.).

Die Übergangs- und Schlußbestimmungen (Fünfter Abschnitt BO.) regeln 
im wesentlichen die Überführung der jetzt vorhandenen vereidigten und 
Öffentlich an gestellten Vermessungsingenieure. Nähere Bestimmungen wird 
die zu erwartende Durchführungsverordnung enthalten.
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Der raumpolitische Einsatz des Vermessungsingenieurs.
Von Stadtvermessungsdirektor Kuhnert, Stettin.

Der Nationalsozialismus hat die Begriffe für Raumordnung und Planung 
von Grund auf umgestaltet. Es handelt sich hier nicht um Technik allein, 
nicht allein um wirtschaftliche Sonderinteressen und nicht nur um soziale 
Maßnahmen, sondern um Sein oder Nichtsein des Deutschen Volkes, denn 
dieses ist mit seinem Lebensraum schicksalverbunden bis in alle Zeiten.

Raumordnung ist also ein politischer Begriff ersten Ranges. 
Wehe dem Volke, das die notwendigen Vorbereitungen zur Ordnung seines 
Raumes nicht schon im Frieden trifft. Es wird die zukünftigen Auseinander­
setzungen um den Raum nicht siegreich überstehen. Wir sind ein Volk ohne 
Raum und haben deshalb nicht nur ganz besonders planvoll an die Aus­
nutzung unseres Lebensraumes heranzugehen, sondern dem Volk auch neuen 
Lebensraum zu sichern. Jedem Techniker, insbesondere dem Vermes­
sungsingenieur muß diese Zielsetzung in Fleisch und Blut übergehen, 
so daß all sein Tun und jeder Handschlag ein Stückchen Raumordnung wird.

,,Raummessung und Raumbeschreibung", das ist die erste 
Arbeit in der großen Aufgabe der Raumordnung und Raumforschung. Sie 
obliegt dem Vermessungsingenieur, womit ich den Vermessungs­
fachmann schlechthin meine. Alle anderen Untersuchungen und Forschungen 
über Leben und Kräfte im Raum, über Nutzung und Verteilung des Raumes, 
über die Überwindung des Raumes und seinen Ausbau, sie hängen ganz oder 
teilweise von der Raummessung ab.

Schon im Altertum ordnete sich der „Feldmesser“ durch Maß und Karte 
als erster dem Raum unter, wie überhaupt am Anfang des Bauingenieur­
wesens die Erkundung des Raumes stand. Heute stehen die Vermessungs­
ingenieure im Kampf für die Raumordnung des neuen Deutschlands in vor­
derster Linie. Ohne ihre Mitarbeit ist die Raumherrschaft des Reiches ein­
fach nicht denkbar.

Das große Gebiet der Reichsplanung und Raumordnung umfaßt be- 
völkerungs- und wehrpolitische, ernährungs- und wirtschaftspolitische, ver- 
kehrs- und kulturpolitische sowie wohnungs- und siedlungspolitische Auf­
gaben. Das sind aber gleichfalls, kaum in einem anderen Beruf vereint zu 
finden, die Komponenten des Vermessungswesens. Einzelne Gebiete

1. Wehr, 2. Wirtschaft, 3. Verkehr und 4. Siedlung
treten dabei besonders stark hervor.

1. Die Sicherung des deutschen Lebensraumes muß im Frieden 
von langer Hand vorbereitet sein; der starken Wehrmacht gehört auch eine 
gute Karte, denn die genaue Karte ist eine der besten Waffen, die wir 
kennen. Wer die bessere Karte hat, ist in dem Zukunftskriege dem Gegner 
jedenfalls weit überlegen. Rechnete es doch Friedrich der Große seinen Offi­
zieren ganz besonders hoch an, wenn sie tüchtige Feldmesser waren. Sie in 
erster Linie halfen ihm den Raum erobern.
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So ist jeder Vermessungsmann, der der Wehrmacht die „Waffe" Karte 
und das vermessungstechnische Beiwerk schafft, mitten im Frieden und 
immerzu ein Soldat. Sein raumpolitischer Einsatz gilt hier der Landesvertei­
digung in ganz besonderem Maße. „Landmesser und Soldat, Theodolit und 
Kanone gehören zusammen! Das ist eine der Hauptlehren, die der Krieg uns 
erteilt hat!“

Dieser Ausspruch des Ministerialrats im Kriegsministerium v. Langen­
dorff kann gar nicht oft genug wiederholt werden. Sache der Wehrmacht ist 
es, den Vermessungsfachmann für den Ernstfall genau so wie den Arzt, Apo­
theker und Sanitätskundigen da einzugliedern, wo er hingehört, und zwar 
unter Zuerkennung von Chargen, die seiner zivilen Stellung entsprechen.

2. Wenn wir an den weiteren Einsatz des Vermessungsingenieurs, näm­
lich in der Ernährung und Wirtschaft, denken, so steht vor uns der 
Vierjahresplan. Selten hat die Allgemeinheit vernommen, daß auch hier 
der Vermessungsmann wiederum maßgeblich mitwirkt. Denken wir nur an 
die Neugewinnung von Kulturland und Verbesserung des 
vorhandenen Kulturlandes im Rahmen der Erzeugungsschlacht. Das 
ureigene Gebiet des Landmessers, die Flurbereinigung, hat dem Vaterlande 
schon einen gar nicht abzuschätzenden Nutzen gebracht. Die Allgemeinheit 
sieht eher die angeblich häßlichen geraden Linien und die Beseitigung einiger 
wilder Hecken, als die volkswirtschaftliche Seite der Umlegung von Kultur­
land. Im Vierjahresplan ringt auch der Vermessungsingenieur darum, aus 
dem deutschen Boden die Kräfte zu entbinden, die das Volk für die Siche­
rung seiner Ernährung braucht.

In der Provinz Pommern und sicher auch wo anders, ist neuerdings die 
Landeskulturverwaltung als verantwortliche Stelle für die Neulandgewin­
nung eingesetzt worden, ein Beweis dafür, daß die verantwortliche Mit­
wirkung des Vermessungsingenieurs beim Vierjahresplan an Boden gewinnt.

Für die Erschließung von Bodenschätzen wendet das Reich end­
lich wieder erhebliche Mittel auf, nicht ohne den Vermessungsingenieur auf 
den Plan zu rufen, sei es zur wissenschaftlichen Erforschung durch Schwere­
messungen oder zum rein vermessungstechnischen Einsatz.

Keine Ordnung der Wirtschaft, wozu auch die Landwirtschaft gehört, 
keine Ordnung der Arbeit im Raum, keine Industrieverlagerung wird ohne 
den Vermessungsingenieur vor sich gehen. Er marschiert mit dem Volks­
wirt, Betriebswirt und Landwirt in gleicher Front.

3. Wie steht es mit dem verkehrspolitischen Einsatz des 
Vermessungsingenieurs?

Der Bayr. Ministerpräsident Siebert prägte vor einiger Zeit den Satz: 
„Am Anfang und am Ende all der technischen Großtaten unserer Zeit steht 
das Vermessungswesen!" Dieser Ausspruch gewinnt durch die Reichsauto­
bahn greifbare Gestalt. Beim ersten Spatenstich zur ersten Autobahn er­
wähnte der Führer, daß ein Heer von Vermessungsbeamten an der Arbeit 
sei, diese technische Großtat verwirklichen zu helfen; wahrlich ein raum­
politischer Einsatz des Vermessungsingenieurs, wie er erhabener kaum zu 
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denken ist. Er ist der erste und der letzte auf der Arbeitsstelle, Schritt­
macher für die anderen. Von der Absteckung der Achse bis zur Präzisions­
messung am Brückenlager, von der Dammschüttung bis zur Herrichtung der 
Betonbahn auf Millimetergenauigkeit, von der generellen Landbeschaffung 
bis zur Grundstücksumlegung und Verwertung jeden kleinen Landzwickels, 
überall sein persönlicher Einsatz im Raum, auch in landschaftlicher und 
ästhetischer Hinsicht, denn die Erhaltung der Schönheit der Landschaft, das 
liegt ihm, dem Naturfreund, besonders.

Nicht anders liegen die Verhältnisse bei der Reichsbahn, beim Straßen- 
und Wasserbau. Die Vermessungskunst zieht sich wie ein roter Faden durch 
alle Projekte, Bauausführungen, Abrechnungen.

4. Als die Reichs- und Landesplanung ihr gewaltiges Arbeitsgebiet der 
Raummessung und Raumbeschreibung, der unzähligen Unter­
suchungen über Leben und Kräfte im Raum und vor allem der zukünftigen 
Nutzung und Verteilung des Raumes vor sich sah, da bekam zu­
erst und zuletzt der Vermessungsingenieur seinen Marschbefehl.

Deutschland gehört mit rd. 140 Einwohnern je qkm zu den am dichtesten 
bevölkerten Ländern der Erde. Je größer die Bevölkerungsdichte, desto 
schwieriger das nachträgliche Ordnen und die sinnvolle Ver­
teilung des zur Verfügung stehenden Bodens. Die Beseitigung 
der Wohnungsnot, die neue Verbindung des Menschen mit dem Boden, die 
bauliche Ausgestaltung der Städte und Dörfer sind immer noch Probleme, 
die der endgültigen Lösung harren. Hierbei fallen den planenden und aus­
führenden Stellen, den Gemeinden, Gemeinde verbänden, Sied­
lu ngs- und Landgesellschaften, insbesondere ihren und den für sie 
arbeitenden selbständigen Vermessungsingenieuren, Aufgaben von grund­
legender Bedeutung zu.

Es würde zu weit führen, wollte man die unglaubliche Fülle von Einzel­
heiten anführen, in denen auch hier der Vermessungsingenieur im Raum 
eingesetzt wird!

Seit der Machtübernahme hat sich das Aufgabengebiet des Vermessungs­
ingenieurs namentlich auf dem Bau- und Siedlungswesen erheblich 
erweitert. Denken wir nur an die Fülle von neuen Gesetzen, die die Regie­
rung im Zuge der Neuordnung des Deutschen Siedlungswesens erlassen hat. 
Abgesehen von den Forderungen nach Planunterlagen und Messungen für 
Wirtschafts- und Flächennutzungspläne, Bebauungs- und Fluchtlinienpläne, 
Baustufenpläne, Aufbaupläne, hat der Vermessungsingenieur die vielen 
Wünsche zu erfüllen, die mit der städtischen Umlegung, der Stadtsanierung, 
der Landbeschaffung, den Bausperren, der Regelung der Bebauung, der 
Wohnungsbeschaffung und Enteignung, der städtischen und ländlichen Sied- 
lung, Bodenschätzung u. a. m. Zusammenhängen. Mancherorts hat er diese 
Aufgaben ganz oder teilweise unter eigener Verantwortung zu erledigen; in 
jedem Falle aber wird sein persönlicher Einsatz im Raum verlangt, wie 
selten in einem Beruf.
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Unzweifelhaft ist also (wie Min.Direktor Dr. Vollert auf der Reichstagung 
des Deutschen Vereins für Vermessungswesen in München hervorhob) die 
Vermessung ein w u r z e 1 s t ä m m i g e r T e i 1 d e r T e c h n i k . Aber sie 
wächst über ihren technischen Ursprung und ihre engere 
Zweckbestimmung hinaus und mitten in das Verwaltungs- 
wesen hinein.

In diesem Zusammenhänge ist besonders die Tätigkeit des Vermessungs- 
ingenieurs. der Katasterverwaltung zu erwähnen, die durch die Neuord­
nung des Deutschen V e r messungswesens neben dem verwaltungs- 
technischen zu einem raumpolitischen Einsatz geworden ist. Jeder Mensch, 
kann man sagen, weiß, was das Katasteramt bedeutet; der eine denkt mehr 
an die Steuern, der andere mehr an Grenzen und Grenzsteine. Nicht jeder 
aber kennt die Vermessungsingenieure der Katasterverwaltung als Schritt­
macher bei der Reichsbodenschätzung und Reichseinheitsbewertung. Die 
Reichsvermessung fordert jetzt ihren erhöhten Einsatz im Raum, denn neben 
der bekannten mit dem Grundbuch eng verbundenen Katasterkarte soll die 
Deutsche Grundkarte 1:5000 entstehen, die alle Einzelheiten enthalten 
soll, weil sie Wehr und Wirtschaft dienen muß.

Die Aufbauarbeit des neuen Reiches hat also den Vermessungsingenieur 
wie jeden anderen Techniker vor gewaltige Aufgaben gestellt, zu deren Durch­
führung auch ein gutes Tempo nötig ist. Leistung und Tempo allein genügen 
aber nicht; auf den politischen Einsatz kommt es an und dessen ist sich 
der Vermessungsingenieur kraft seiner Boden- und Volksverbundenheit und 
seiner soldatischen Einstellung und Fähigkeiten ganz besonders bewußt.

Die Bodenschätzungsergebnisse und ihre Genauigkeit.
Von Oberregierungsrat Dr. Rösch, Berlin.

Nach den Durchführungsbestimmungen zum Bodenschätzungsgesetz sind 
für das Ackerland und für das Grünland Schätzungsrahmen aufgestellt 
worden, die eine Einteilung in Klassen und die zugehörigen Wertzahlen 
enthalten. Die Wertzahlen bringen nach § 4 der Durchführungsbestimmungen 
zum Ausdruck, in welchem Verhältnis unter gewissen Voraus­
setzungen ein landwirtschaftlicher Betrieb, der lediglich Bodenflächen 
einer Klasse aufweist, nach seiner nachhaltigen Ertragsfähigkeit zu einem 
Betrieb mit den ertragsfähigsten Bodenflächen des Reichsgebiets steht. Die 
ertragsfähigste Fläche erhält die Wertzahl 100.

Die Wertzahlen des Ackerschätzungsrahmens, die Boden zahlen, 
bringen die durch die Verschiedenheit der Bodenbeschaffenheit im Zusam­
menhang mit den Grundwasserverhältnissen bedingten Ertragsunterschiede 
zum Ausdruck, wobei für das ganze Reichsgebiet ein einheitliches Klima, 
eine ebene bis schwach geneigte Lage und wirtschaftliche Ertragsbedingungen 
unterstellt werden, die sich im mittleren Teil der Provinz Sachsen vor- 
finden. Die Wertzahlen des Grünlandschätzungsrahmens, die nach der An­
weisung für die technische Durchführung der Bodenschätzung als Grün­
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land grundzahlen bezeichnet werden, entsprechen unter bestimmten wirt­
schaftlichen Voraussetzungen den Wertzahlen des Ackerschätzungsrahmens. 
Im Gegensatz zu den Bodenzahlen ist jedoch bei den Grünlandgrundzahlen 
das allgemeine (geographische) Klima wegen seiner ausschlaggebenden Be­
deutung für die Grünländereien bereits berücksichtigt.

Die Acker zahlen und die Grünlandzahlen werden durch Ab- und 
Zurechnungen aus den Bodenzahlen bzw. Grünlandgrundzahlen gebildet. Durch 
die Ab- und Zurechnungen werden die Ertragsunterschiede erfaßt, die durch 
die Besonderheiten des Bodens, der Geländegestaltung und des Klimas 
bedingt sind.

Als Endergebnis wird im Liegenschaftskataster die Ertragsmeßzahl 
für die einzelnen Flurstücke oder Flurstücksteile nachgewiesen. Sie ist das 
Produkt aus der Fläche des Flurstücks oder Flurstücksteils (in Quadratmeter) 
und der durch 100 geteilten Endwertzahl (Ackerzahl oder Gründlandzahl). 
Die Summe der Ertragsmeßzahlen bringt zum Ausdruck, in welchem Ver­
hältnis ein landwirtschaftlicher Betrieb, der Bodenflächen verschiedener 
Klassen aufweist, nach seiner nachhaltigen Ertragsfähigkeit zu einem Be­
trieb mit den ertragsfähigsten Bodenflächen unter den für den Acker­
schätzungsrahmen geltenden Voraussetzungen steht, wobei etwa vorkom­
mende wirtschaftliche Auswirkungen der Zusammenfassung verschiedener 
Klassen (wirtschaftliche Ertragsbedingungen) noch nicht berücksichtigt sind.

Es liegt nahe, sich die Frage vorzulegen, welche Genauigkeit den 
Schätzungsergebnissen innewohnt. Die Beantwortung dieser Frage kann in ver­
schiedener Beziehung dienlich sein, insbesondere, wenn zu entscheiden ist, 
ob kleine Teile einer Klassenfläche, eines Klassenabschnitts oder einer 
Sonderfläche im Liegenschaftskataster der angrenzenden Klassenfläche usw. 
zugerechnet werden können.

Bezeichnet man die Ertragsmeßzahl mit E, die geschätzte Fläche mit F 
und die Wertzahl (Acker- oder Grünlandzahl) mit W, so ist: 

oder 100 E — E' = F . W

Ist MF der mittlere Fehler der Flächenangabe und mw der mittlere Fehler 
der Wertzahlen, dann gilt für den mittleren Fehler M' von E':

. /2 E\2 , /2E\2 M "=(r) "e’w) mw‘ 
= W2 . mF2 + F2 mw2.

Setzt man mr = +1% und mw = + 5%, so ist:

Ma = W2 . ( V + M2 (W) 
100) ‘ 20)

_ 26 F2 W2
— 1002

Walso M‘ = + 5,1 F. — = + 5,1 E
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d. h. der mittlere Fehler für 100 Einheiten der Ertragsmeßzahl beträgt 
rund fünf Einheiten oder der mittlere Fehler M einer Ertragsmeßzahl E ist:

K 
"= * io".

*) A. Berroth, Ein Hilfsmittel für äußerst genaue Winkelmessungen, Z. f. Instr.künde 1934, 
S. 69—76. — A. Berroth, Parallaktische Entfernungsmessung auf große Distanz. Allg. Verm.-Nachr. 
1936, S. 649—660. — H. Th. Grimm, Parallaktische Entfernungsmessung auf große Distanz. Dis­
sertation Aachen 1937.

Der dreifache Betrag-dieses mittleren Fehlers kann als Fehlergrenze zu­
gelassen werden, wenn bei zwei aneinander grenzenden Klassenflächen 
usw. ein Teil der einen Klassenfläche der anderen zugerechnet werden soll. 
Es muß also die Bedingung erfüllt sein, daß sich die Ertragsmeßzahl der zu­
zurechnenden Fläche f nicht um mehr als 15 vom Hundert ändert, wenn man 
sie einmal mit der Wertzahl W (höhere Wertzahl) der einen Klassenfläche 
und das andere Mal mit der Wertzahl W‘ (niedrigere Wertzahl) der angren­
zenden Klassenfläche

oder

Daraus ergibt sich:

berechnet. Die Bedingung lautet daher:

_ V _ W‘ 2 15 V
' 100 ‘ 100 — 100 7 100

w- w < 15 w-
Diese Bedingung genügt entsprechend dem Fehlerfortpflanzungsgesetz 

auch der Forderung, daß der gleiche Punktunterschied bei niedrigeren Wert­
zahlen stärker ins Gewicht fallen muß als bei höheren Wertzahlen.

Die vorstehenden Ueberlegungen begründen die Ermächtigung, die der 
Reichsminister der Finanzen im Runderlaß vom 13. Januar 1938 — S. 3395 
— 1 III — für die katastermäßige Zurechnung von kleinen Teilen einer 
Klassenfläche usw. zur angrenzenden Klassenfläche gegeben hat. Nach der 
Bestimmung auf S. 5 der Anweisung für die technische Durchführung der 
Bodenschätzung soll die Mindestgröße einer Klassenfläche nicht weniger 
als 3 Ar betragen. Die Zurechnung ist daher auch auf Flächen bis zu dieser 
Größe zu beschränken.

Geodätische Entfernungsmessungen 
mit dem Berroth-Fennel’schen Keilmikrometer.

Von Prof. Dr. Ing. A. Berroth, Aachen.

§ 1. Allgemeine Bemerkungen.
Ueber den Gegenstand liegen bereits mehrere Veröffentlichungen vor*).  

Während jedoch die früheren Untersuchungen sich hauptsächlich auf große 
Distanzen, bis 1250 m, erstreckten, wurden neuerdings praktische Messungen 
auf Entfernungen bis 350 m gemacht, wie sie hauptsächlich bei Polygonzügen 
vorkommen.
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Abb. 2.
Keilmikrometer abgenommen.

Abb. 1.
Keilmikrometer auf Fennel-Theodolit.

Wenn man mit ein und dem­
selben Instrument, das ein Zu­
satzgerät zu einem serienweise 
hergestellten Fennel-Theodolit 
ist (Abb. 1 u. 2), alle Entfer­
nungen bis 1250 m bewältigen 
will, so sind hierfür 3 verschie­
dene Basisgeräte vorgesehen:

1. für Entfernungen von 25—180 m eine 1,9 m lange Invar-Latte (Abb. 3),
2. für Entfernungen von 70—350 m eine 3,6 m lange Invar-Latte (Abb. 4),
3. darüber hinaus eine Basislatte in Verbindung mit einem Invarband.

Diese Unterscheidung ist notwendig und zweckmäßig aus Gründen der 
Sichtbarkeit und Handlichkeit.

Die besonderen Merkmale des Verfahrens sind folgende:
1. Das Prinzip der Nonienlatte sollte verlassen werden, weil, wie jeder Prak­

tiker weiß, häufige Nonienablesungen bei den anwendbaren Fernrohrver­
größerungen über 100 m Entfernung hinaus äußerst anstrengend und da­
mit unsicher sind.

2. Es sollte die Möglichkeit einer Vielzahl von gänzlich unabhängigen Ein­
stellungen gegeben werden, weil dies allein vor groben Fehlern schützt 
und eine Genauigkeitssteigerung bringt. Dies war um so dringender, je 
größer die Entfernungen sind.

3. Der Meßbereich der Entfernungen sollte möglichst hoch sein und jeden­
falls mehrere 100 m betragen.

4. Eine möglichst hohe Meßgenauigkeit war anzustreben, wobei ein Ersatz 
von Schneidenlattenmessungen ins Auge gefaßt war. Aus diesem Grunde 
wurde es auch nicht als eine ins Gewicht fallende Erschwerung angesehen, 
daß im Anschluß an die Messung eine Produktenbildung nötig ist, und 
schließlich wurde auch auf eine Berücksichtigung der Additionskon-
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Abb. 3.
Basiseinrichtung Stufe I, in horizontaler Stellung.

Abb. 4.
Basiseinrichtung Stufe II, 

in vertikaler Stellung.

stauten in der Lattenteilung verzichtet, 
weil sich dies auf die Meßgenauigkeit 
günstig auswirkt.

5. Die Basiseinrichtung der 1,9 und 3,6 m 
Latte sollte durch einfache Umstellung 
ohne irgendwelche Zentrierung sowohl 
horizontal als vertikal benutzt werden 
können.

Der Meß vorgang bei Polygon- 
zügen ist demnach folgender:

Vor oder nach der Winkelmessung wird 
zur Streckenmessung das Keilmikrometer auf 
den Theodolit in einer durch Marken be- 
zeichneten Stellung aufgesetzt und mit der 
Feinschraube um die Fernrohrachse leicht 
gedreht, bis sich im Gesichtsfeld Teilung 
und Nullmarke berühren; alsdann werden 
je nach Entfernung 6—12 Einstellungen ge­
macht, die Basiswerte und die Schrauben­
ablesungen notiert, die Multiplikationskon­
stanten aus der Tafel entnommen, die Pro­
duktenbildung mit den Tafeln von Grelle 
oder Zimmermann oder mit einer kleinen Re­
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chenmaschine vorgenommen und die Ad dilionskonstanten hinzugefügt, wo­
durch sich 6—12 Resultate der schiefen Entfernung ergeben.

Die erreichte Genauigkeit läßt sich an Ort und Stelle überschlägig aus 
der größten Abweichung vom Mittelwert beurteilen, der durch 3 und durch 
die Quadratwurzel aus der Anzahl der Messungen geteilt, ungefähr dem 
mittleren Fehler des Mittelwertes entspricht.

P o 1 y g o n s e i t e n bis 350 m können mit der 3,6 m Latte direkt, solche 
bis 7 00 m in zwei Teilen dadurch gemessen werden, daß'das Lattenstativ 
ungefähr in die Mitte der Strecke gestellt wird.

Nach Drehung der Basislatte um 180° kann vom zweiten Polygonpunkt 
aus die zweite Teilstrecke gemessen werden. Zweckmäßig wird dann der 
Punkt abgelotet, falls man ihn später wieder zu verwenden gedenkt.

Um einen Ueberblick über die Genauigkeit zu geben, sei bereits 
hier vorausgeschickt, daß ein m. F. von 1:10 000 erreicht worden ist, was 
dem Ergebnis einer mehrfachen Schneidenlattenmessung auf günstigem 
Boden entspricht.

Hierüber kann man sich aus den am Schluß behandelten Entfernungs­
messungen über 14 Strecken ein Bild machen.

§2. Theoretische Grundlagen.
Ein gewisser, wenn auch geringfügiger Unterschied liegt vor, je nach­

dem man es mit einem rechts oder links ablenkenden Keil zu tun hat. Das 
erste gebaute Instrument war rechts ablenkend, die nachfolgenden Instru­
mente sind links ablenkend.

Theoretische Beziehungen beim links ablenkenden Keil 
(Abb. 5).

Linksablenkender Keil.

sin Bi = n sin 71 (1)
sin 82 — n sin 72 (2)

%2 — 7i = ö (3)
32 — Bi = a + 8 (4)
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aus (1)
sin y, = - sin 3, n

Y1 — arc Sin (5)

aus (2)
32 = arc sin (n sin 72)
72 = 8+Y

(6)
(7)

32 = arc sin arc sin (8)

nach (4)
a= 32 — 3, — 8 (9)

Ablenkungswinkel
a = — 3i — 8 — arc sin arc sin (I)

Aus I) folgt:
1 sin (a — B, — 8) = sin 
n

Es ist:

arc sin

sin 3. . ,- - — sin y., also n (II)
1 sin (a — 8 - 3, = sin 8 — 
n

— sin (a — 8 —L B,) = sin n

arc sin

B2 — a + 8 + Bi
Y2 = 8 + 71

— sin , = sin y. n
d 32 = da — d Bi
, 1 cos B. ,dy^ =------------- d 3.
' n cos/!

1 cos B, dß2 = cos 72 d 72

1 > . cos B, dB
— COS, (da — dB) = COS,  n COS ?1 n

(III)

(IV)

1 - ,— cos 3, da =Y
cosß, cos y, 

-------- 1------- ‘----- COS

d a

l \ cos ?1 
cos 3, cos 72

2 COS ?1
(10)

Aus 15) § 3 folgt:

tg (r, — B,) =
d^

hotg to — (u — Mo)G
ho

COS2 (Lo — Bi) ho
dß, = • cos2 (r, — B, du

Teilwert
( cos ßi COS 72 _ 1
\ COS B, COS 71

G ■To — Pi) p 0
0

(V)



Abb, 6.
Rechtsablenkender Keil,

Rechts ablenkender Keil (Abb. 6):
sin Bi = n sin Y1
sin 32 = n sin 72

—Y,+7 = 8
32 — Bi = — a — 8

sin 7 = , sin B, , 7 = arc sin (sin Bi )
/2 = arc sin (n sin 72)
72 = Y—8
B, = arc sin { n sin - 6 + arc sin (5"2+)] }

& = B, — 82 — 8
Ablenkungswinkel

a = B — ö — arc sin { n sin— <5 + arc sin (SiP ) } (VI)

§ 3. Uebergang zu den mechanisch ausgeführten Teilen.
Der Einfallswinkel B1 des koinzidierenden Zielstrahls gegen die vordere 

Keilfläche wird durch Drehen der Meßschraube in den Grenzen Bi = 0 bis 
Bi — 20° etwa beliebig verändert. Es ist der mechanische Zusammenhang 
herzustellen.
uo = Schraubenablesung, bei welcher der Einfallswinkel in die vordere Fläche

Bi = 0 ist (Abb. 7)

Abb. 7.
Einfallswinkel = 0,

To — Neigung des Hebelarms gegen das Lot auf der vorderen Keilebene für
1 = uo
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& = kleiner Neigungswinkel der Schraubenachse gegen die Mittellinie des 
Keiles für u = u0

ho = der auf dem Lot der vorderen Keilebene für u = uo abgemessene Ab­
schnitt zwischen Drehpunkt und Schraubenachse

G = Ganghöhe der Meßschraube,
so ist entsprechend Abb. 8

Wirkung der Meßschraube.

(H)

(12)

(13)

(14)

für den Spezialfall c — 8 == 0 wird als Beziehung der mechanischen Kon- 
2

stauten zum Einfallswinkel erhalten:
B, = r — arc tg % — "—" G } (15)

Was aus der beobachteten Kurve nicht ohne weiteres ersichtlich ist, das 
folgt aus der theoretischen Ableitung, nämlich daß die transzendente Kurve 
der Ablenkungswinkel durch eine kubische Parabel darstellbar ist (die 
sich allerdings nur wenig von einer quadratischen unterscheidet).

Diese theoretischen Formeln wurden für eine Anzahl von Schrauben­
stellungen auf Grund der dem Mechaniker zur Verfügung gestellten Maße 
ausgewertet, um zu sehen, ob die beobachteten Kurven der Ablenkungs- 
winkel und der Teilwerte den Erfordernissen der Theorie entsprechen.
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